Jeder ist wichtig! 

(Generationengottesdienst am 4.2.2007 zur Eröffnung des Themenjahres „FamilienLeben – Generationen gemeinsam“) in Allendorf und Haigerseelbach
(Grundidee geklaut aus „Praxisbuch Familiengottesdienst“ von Hans-Jörg Käsch)
1. Orgelvorspiel (Orgel)
2. Begrüßung und Votum (Pfarrer): 
Ich möchte heute morgen eine ganz besondere Person begrüßen. Ich freue mich sehr, dass sie heute morgen hier sein kann. Diese Person ist nämlich für Gott, für unsere Gemeinde und auch für eure Familie von besonderer Bedeutung. Diese Person ist sozusagen eine »very important person «. Jetzt fragst du dich, wer das wohl sein könnte. Ich will euch nicht lange raten lassen. Diese Person bist: Du! Jawohl, jeder von uns ist wichtig und für Gott bedeutend und deshalb freue ich mich, dass du heute hier bist. Dreht euch mal um und begrüßt diese wichtigen Leute, die um euch herum sitzen.
Heute sind lauter wichtige Leute hier. Leute, die zusammen eine Gemeinde bilden, Leute aus mehreren Generationen, Leute die gemeinsam an Jesus Christus glauben. Mit diesem Gottesdienst eröffnen wir auch in unserer Gemeinde das Themenjahr „FamilienLeben - Generationen gemeinsam“. Deshalb wirken in diesem Gottesdienst ganz unterschiedliche Leute in ganz unterschiedlichem Alter mit.
Wir feiern deshalb diesen Gottesdienst im Namen Gottes, des Vaters,…

3. Lied EG 251,1-2+7 Herz und Herz vereint zusammen (Orgel)
4. Gebet zum Mitmachen (Jugendlicher: All.: Pfarrer; Hsb. Samuel Lutz) 
Ihr könnt/ Sie können (immer nach den Worten „Herr, wir danken dir,…“) mit folgenden Worten mitbeten:


„…dass wir zusammengehören…“
L: Herr, unser Gott, gemeinsam sind wir hier zusammen gekommen, um dir zu begegnen. Herr, wir danken dir…

A: … dass wir zusammengehören …

L: Es tut gut zu wissen, dass es nicht mir allein wichtig ist, mit dir zusammen zu sein. Herr, wir danken dir…

A: … dass wir zusammengehören …

L: Wir alle sind ganz verschieden. So wie es deine Absicht war. Und gerade das macht es schön, wenn wir einander ergänzen. Herr, wir danken dir…

A: … dass wir zusammengehören …

L: So wollen wir auch ganz bewusst „Ja“ sagen zu den Menschen, mit denen du uns in unseren Familien und unserer Gemeinde zusammengestellt hast. Herr, wir danken dir…

A: … dass wir zusammengehören …
L: Die Gemeinschaft mit dir und den anderen Menschen, denen du auch das Allerwichtigste bist, ist ein großes Geschenk deiner Liebe. Herr, wir danken dir…

A: … dass wir zusammengehören …

L: Lege du heute neu in unsere Herzen, dass du uns als Gemeinde, nicht bloß als Einzelne segnend in diese Welt und ihre Sehnsüchte sendest. Herr, wir danken dir….

A: … dass wir zusammengehören …

L. Amen…

5. Einleitung ins Thema „Die Buchstabenfamilie“ (All. Anke Bedenbender; Hsb. Samuel Lutz)
Sechsundzwanzig und drei Buchstaben lebten lange glücklich und zufrieden beieinander. Sie waren wie eine große Familie. Einer konnte ohne den anderen nicht sein. Sie gehörten einfach zusammen. Alle waren sehr wichtig. Aber eines Tages geschah etwas. 

Ein Buchstabe meinte er seu nucht wuchtug und übertrug seune Aufgabe an eunen anderen Buchstaben. Seht uhr, meunte der Buchstabe, keuner merkt, dass uch fehle. Uch bun überhaupt nucht wuchtug, Dueser andere Buchstabe kann sehr gut meune Funktuon übernehmen. Keuner von uns ust wuchtug, So dachte jedenfalls dueser Buchstabe. Alle Buchstaben dachten anders und auch due Leser dueser Zeulen denken anders. Due Buchstaben konnten nach eunuger Zeut den sturen Buchstaben von seuner Wuchtugkeut überzeugen. Na gut, wenn uhr meunt, dass uch wuchtug bun, dann komme uch wueder zurück.

Ja, ja, ja, sagten die anderen. Ist es so richtig?, fragte dieser Buchstabe die anderen.

Alle waren froh, wieder zusammen zu sein. Und sie lebten fröhlich weiter.

(Nach einer Idee von Christian Schwarz)

6. Kinderlied: All.: Wenn einer sagt Ich mag dich (Kiga-Kindern) Hsb. Volltreffer (Tobias Roepke mit Kigo-Kindern)
7. Anspiel für Kinder mit „Hugo Hand“ (All.: Uwe Häuser, Birgit Brunotte, Silke Becker; Hsb.: Verena Mühl + Pfarrer)
(Zwei sichtbare Schauspieler/innen, einer davon normal gekleidet, einer davon ganz in schwarz mit einem weißem Handschuh; der Text von Hugo Hand kann von einer dritten Person akzentuiert gesprochen werden, damit die Hand besser zur Geltung kommt und nicht so viel Text auswendig gelernt werden muss)
»Die Geschichte mit der Hand«

(H.-J. bedeutet Hans-Jörg und ist der Name der Person, die mit Hugo, der Hand spricht.)

H. -J.: Ich möchte euch einen Freund von mir vorstellen. Komm doch mal und zeig dich.

Hugo: (kommt nach oben) Oh, hallo Leute. Hier ist ja richtig was los.

H,-J.: Sag uns doch mal, wie du heißt.

Hugo: Ja, also ich heiße Hugo Hand. Ihr könnt sicher unschwer erkennen, wer oder was ich bin.

(Ich bin ...‚ ich bin ... ja das stimmt natürlich auch.(je nach Antwort der Kinder))

Ich bin eine Hand. Habt ihr das schon mal gesehen? Nur eine Hand, die spazieren geht.

Nein, das sieht man wirklich ziemlich selten.

Hugo: Was ich aber eigentlich sagen wollte, war etwas anderes. Ich wollte sagen ich bin ein ganz toller Typ. Jedenfalls dachte ich das immer.

H. -J.: Du sagst, du dachtest das immer.

Hugo: Ja, das sagte ich.

H.-J.: Denkst du es denn jetzt nicht mehr?

Hugo: Doch, aber nicht mehr so wie früher.

H.-J.: Was soll denn das jetzt heißen. Ja oder nein? Bist du nun ein toller Typ oder nicht?

Hugo: Ja und nein.

H. -J.: Also das wird ja immer komplizierter. Willst du die Kinder hier verwirren?

Hugo: Nein, nein, ich will niemand verwirren, ich muss aber gleich wieder abschwirren. ich habe heute noch viel zu tun.

H. -J.: Aber nicht ohne uns erklärt zu haben, ob du jetzt ein toller Typ bist oder nicht.

Hugo: Naja, das ist mir aber ein bisschen peinlich.

H.-J.: Nun erzähl schon.

Hugo: Also gut. Eigentlich ist eine Hand, wie ich, ja an einem ganzen Körper. Aber ich habe mir eines Tages überlegt, dass ich eigentlich das tollste und wichtigste Körperteil bin. Ich dachte, ich kann auch gut ohne die anderen Körperteile auskommen. Warum soll ich immer alle Arbeit machen und die anderen Körperteile ruhen sich immer aus? Immer ich, immer immer ich. Immer musste ich alles tragen, immer musste ich alles schreiben, immer musste ich alles zum Mund bringen, immer musste ich den schwitzigen oder festen Händedruck von anderen Menschen aushalten. Immer musste mein Finger die Nase oder das Ohr sauber machen. Immer ich, immer immer ich. Also sagte ich den anderen, dass ich ab sofort nicht mehr zu ihnen gehören will. Ich ging also weg von ihnen. (Person ganz in schwarz kann sich hinter den Altar setzen, nur noch die Hand ist zu sehen). Das heißt, ich wollte weggehen, aber da ich jetzt alleine war ohne den Körper, hatte ich gar keine Beine mehr, die mich trugen. Da dachte ich, sieh mal einer an, die Beine scheinen ja doch was getan zu haben. Also lief ich auf meinen Fingern nach draußen.

H.-J.:
Und wie war es draußen?

Hugo: Tja, das weiß ich nicht so genau.

I-L-J.:
Wieso denn nicht?

Hugo: Ich kam zuerst nicht draußen. Ich lief nämlich voll vor den Schrank (auf Mikro klopfen). Nachdem ich mich wieder aufgerappelt hatte, startete ich einen zweiten Versuch, Das glückte mir auch, Ja, ich bekam sogar die Haustür auf. Die Arbeit kannte ich schon. Endlich musste ich auch niemand die Jacke und die Schuhe anziehen. Das war richtig gut.

H.-J.:
Ja, ja, aber nun erzähl schon, wie war es draußen?

Hugo: Das kann ich nicht sagen.

H. -J.:
Wieso, war es so schlimm?

Hugo: Um ehrlich zu sein: Es war gaaaaaaaanz schrecklich.

H.-j.:
Warum denn?

Hugo: Weißt du, vorher war ich immer gerne draußen, aber jetzt war es so dunkel.

H.-J.:
Warum bist du denn abends rausgegangen?

Hugo: Es war nicht abends. Es war mitten am Tag.

H. ..J.:
Warum war es denn dann dunkel?

Hugo: Tja, ich merkte, dass auch die Augen etwas für mich taten. Durch sie konnte ich sehen.

Mit den Qhren war es genauso. Ich konnte plötzlich nichts mehr hören. Vorher habe ich immer so gerne das frische Gras gerochen. Jetzt konnte ich es weder sehen noch riechen, Die Nase hatte also doch ihren Zweck.

H.-J.:
Und was hast du dann gemacht?

Hugo:
Zuerst war ich ganz frustriert. Aber dann dachte ich, dass es doch ganz gut und praktisch ist, wenn nicht einer alles allein machen muss, sondern jeder seine besondere Aufgabe hat, die nur er tun kann. Ich habe nun mal die Aufgabe einer Hand und bin bestens dafür ausgerüstet. Aber ich brauche auch die Hilfe von anderen. Deswegen bin ich trotzdem ein toller Typ. Und dann fielen mir die anderen Körperteile ein. Was würden die jetzt wohl ohne mich machen? Wer würde ihnen zu Essen geben, wer würde ihnen die Schuhe ausziehen? Jetzt tat es mir Leid, was ich getan hatte. Ich rannte so schnell ich konnte wieder zurück, nicht ohne 3—4 Mal gegen irgendwelche Gegenstände gerannt zu sein (wieder auf Mikro klopfen). Dann war ich zu Hause. Wie froh war ich, als ich wieder an meinem Platz war. Und die anderen Körperteile waren auch froh. Jetzt weißt du, warum ich ein toller Typ bin, Aber ohne die anderen tollen Typen bin ich überhaupt nicht toll, sondern ganz schön lahm gelegt. Jetzt muss ich aber los. Wir wollen Handball spielen Da bin ich besonders gut drin. Tschüss, ihr tollen Typen.

H.-J.: Tschüss dann, Hugo.
8. Jugendlied „Jesus will uns baun zu einem Tempel“ (Pfarrer)
9. Kurz-Predigt für Erwachsene 

„Generationen gemeinsam – wie ein Puzzle“
10. Gebetsblock mit drei Liedern

a) Gebet (Älteres Gemeindemitglied; All.: Thekla Schmidt; Hsb. Annegret Salmen und Inge Franz)
Ihr könnt/ Sie können (immer nach den Worten „Wir wollen heute stattdessen vor dir bekennen:…“) mit folgenden Worten mitbeten:

„Wie gut, Herr, dass wir einander haben.“
Beter/in: Herr, wir danken dir, dass wir voneinander viel lernen können. Herr, du möchtest, dass wir dir miteinander und nicht gegeneinander dienen. Du weißt auch, wie unbarmherzig wir manchmal schon miteinander umgegangen sind. Bitte verzeihe uns, wo wir selbst ohne Barmherzigkeit waren. Und hilf uns denen zu verzeihen, die uns gegenüber unbarmherzig waren. Wir wollen heute stattdessen vor dir bekennen:
Gemeinde: Wie gut, Herr, dass wir einander haben.

b) EG 331,1-3 Großer Gott, wir loben dich (Orgel) 
c) Gebet (Mittelaltes Gemeindemitglied; All. Anke Bedenbender, Hsb. Sigrid Roepke)
Beter/in: Und leider; Herr, stehen wir als Christen auch immer wieder in der Gefahr nur um uns selbst zu kreisen. Wie schnell verlieren wir die Menschen, die dir so wichtig sind, weil sie deine kraftvolle Liebe noch nicht erleben konnten, aus dem Blick. Vergib uns unsere Ichbezogenheit. Wir wollen von dir lernen, an die zu denken, die dich und uns am meisten brauchen. Zu oft haben wir den Schatz, den du uns mit der Gemeinschaft in der Gemeinde und dem Auftrag der Gemeinde für andere da zu sein, anvertraut hast, links liegen gelassen und übersehen. Verzeih uns unsere Nachlässigkeit. Wir wollen heute stattdessen vor dir bekennen:
Gemeinde: Wie gut, Herr, dass wir einander haben.

d) Jugendlied: Jesus berühre mich (Pfarrer)

e) Gebet (Jüngeres Gemeindemitglied: All. Andi Krenzer; Hsb.: Luca Bonkowski und Simon Roepke)
Beter/in: Danke, dass du uns als deine Gemeinde nicht aufgibst. Danke, dass du uns neu aufwecken willst, damit wir tun, was du von uns möchtest. Danke dass du uns noch immer zu den Menschen sendest….auch zu denen die krank sind, die einsam sind, die Angst um ihre Arbeit haben, die mit Sorgen kämpfen und auch zu denen, die trauern. Wie oft haben wir schon unterschätzt, wie wichtig wir sind, damit du andere Menschen ermutigen, aufbauen und trösten kannst.  Wir wollen heute stattdessen vor dir bekennen:
Gemeinde: Wie gut, Herr, dass wir einander haben.

f) Kinderlied: All.:  Hallelu-, Hallelu-, Hallelu-, Halleluja, Preiset den Herrn (mit Aufstehen) (Pfarrer); Hsb. Das wichtigste Buch auf der Erde (Tobias Roepke mit Kigo-Kindern)

g) Gemeinsames Vaterunser
11. Ansagen

12. Segen

13. Orgelnachspiel

Anspiel für Kinder mit „Hugo Hand“ (All.: Uwe Häuser, Birgit Brunotte, Silke Becker; Hsb.: Verena Mühl + Pfarrer)

(Zwei sichtbare Schauspieler/innen, einer davon normal gekleidet, einer davon ganz in schwarz mit einem weißem Handschuh; der Text von Hugo Hand kann von einer dritten Person akzentuiert gesprochen werden, damit die Hand besser zur Geltung kommt und nicht so viel Text auswendig gelernt werden muss)

»Die Geschichte mit der Hand«

(H.-J. bedeutet Hans-Jörg und ist der Name der Person, die mit Hugo, der Hand spricht.)

H. -J.: Ich möchte euch einen Freund von mir vorstellen. Komm doch mal und zeig dich.

Hugo: (kommt nach oben) Oh, hallo Leute. Hier ist ja richtig was los.

H,-J.: Sag uns doch mal, wie du heißt.

Hugo: Ja, also ich heiße Hugo Hand. Ihr könnt sicher unschwer erkennen, wer oder was ich bin.

(Ich bin ...‚ ich bin ... ja das stimmt natürlich auch.(je nach Antwort der Kinder))

Ich bin eine Hand. Habt ihr das schon mal gesehen? Nur eine Hand, die spazieren geht.

Nein, das sieht man wirklich ziemlich selten.

Hugo: Was ich aber eigentlich sagen wollte, war etwas anderes. Ich wollte sagen ich bin ein ganz toller Typ. Jedenfalls dachte ich das immer.

H. -J.: Du sagst, du dachtest das immer.

Hugo: Ja, das sagte ich.

H.-J.: Denkst du es denn jetzt nicht mehr?

Hugo: Doch, aber nicht mehr so wie früher.

H.-J.: Was soll denn das jetzt heißen. Ja oder nein? Bist du nun ein toller Typ oder nicht?

Hugo: Ja und nein.

H. -J.: Also das wird ja immer komplizierter. Willst du die Kinder hier verwirren?

Hugo: Nein, nein, ich will niemand verwirren, ich muss aber gleich wieder abschwirren. ich habe heute noch viel zu tun.

H. -J.: Aber nicht ohne uns erklärt zu haben, ob du jetzt ein toller Typ bist oder nicht.

Hugo: Naja, das ist mir aber ein bisschen peinlich.

H.-J.: Nun erzähl schon.

Hugo: Also gut. Eigentlich ist eine Hand, wie ich, ja an einem ganzen Körper. Aber ich habe mir eines Tages überlegt, dass ich eigentlich das tollste und wichtigste Körperteil bin. Ich dachte, ich kann auch gut ohne die anderen Körperteile auskommen. Warum soll ich immer alle Arbeit machen und die anderen Körperteile ruhen sich immer aus? Immer ich, immer immer ich. Immer musste ich alles tragen, immer musste ich alles schreiben, immer musste ich alles zum Mund bringen, immer musste ich den schwitzigen oder festen Händedruck von anderen Menschen aushalten. Immer musste mein Finger die Nase oder das Ohr sauber machen. Immer ich, immer immer ich. Also sagte ich den anderen, dass ich ab sofort nicht mehr zu ihnen gehören will. Ich ging also weg von ihnen. (Person ganz in schwarz kann sich hinter den Altar setzen, nur noch die Hand ist zu sehen). Das heißt, ich wollte weggehen, aber da ich jetzt alleine war ohne den Körper, hatte ich gar keine Beine mehr, die mich trugen. Da dachte ich, sieh mal einer an, die Beine scheinen ja doch was getan zu haben. Also lief ich auf meinen Fingern nach draußen.

H.-J.:
Und wie war es draußen?

Hugo: Tja, das weiß ich nicht so genau.

I-L-J.:
Wieso denn nicht?

Hugo: Ich kam zuerst nicht draußen. Ich lief nämlich voll vor den Schrank (auf Mikro klopfen). Nachdem ich mich wieder aufgerappelt hatte, startete ich einen zweiten Versuch, Das glückte mir auch, Ja, ich bekam sogar die Haustür auf. Die Arbeit kannte ich schon. Endlich musste ich auch niemand die Jacke und die Schuhe anziehen. Das war richtig gut.

H.-J.:
Ja, ja, aber nun erzähl schon, wie war es draußen?

Hugo: Das kann ich nicht sagen.

H. -J.:
Wieso, war es so schlimm?

Hugo: Um ehrlich zu sein: Es war gaaaaaaaanz schrecklich.

H.-j.:
Warum denn?

Hugo: Weißt du, vorher war ich immer gerne draußen, aber jetzt war es so dunkel.

H.-J.:
Warum bist du denn abends rausgegangen?

Hugo: Es war nicht abends. Es war mitten am Tag.

H. ..J.:
Warum war es denn dann dunkel?

Hugo: Tja, ich merkte, dass auch die Augen etwas für mich taten. Durch sie konnte ich sehen.

Mit den Qhren war es genauso. Ich konnte plötzlich nichts mehr hören. Vorher habe ich immer so gerne das frische Gras gerochen. Jetzt konnte ich es weder sehen noch riechen, Die Nase hatte also doch ihren Zweck.

H.-J.:
Und was hast du dann gemacht?

Hugo:
Zuerst war ich ganz frustriert. Aber dann dachte ich, dass es doch ganz gut und praktisch ist, wenn nicht einer alles allein machen muss, sondern jeder seine besondere Aufgabe hat, die nur er tun kann. Ich habe nun mal die Aufgabe einer Hand und bin bestens dafür ausgerüstet. Aber ich brauche auch die Hilfe von anderen. Deswegen bin ich trotzdem ein toller Typ. Und dann fielen mir die anderen Körperteile ein. Was würden die jetzt wohl ohne mich machen? Wer würde ihnen zu Essen geben, wer würde ihnen die Schuhe ausziehen? Jetzt tat es mir Leid, was ich getan hatte. Ich rannte so schnell ich konnte wieder zurück, nicht ohne 3—4 Mal gegen irgendwelche Gegenstände gerannt zu sein (wieder auf Mikro klopfen). Dann war ich zu Hause. Wie froh war ich, als ich wieder an meinem Platz war. Und die anderen Körperteile waren auch froh. Jetzt weißt du, warum ich ein toller Typ bin, Aber ohne die anderen tollen Typen bin ich überhaupt nicht toll, sondern ganz schön lahm gelegt. Jetzt muss ich aber los. Wir wollen Handball spielen Da bin ich besonders gut drin. Tschüss, ihr tollen Typen.

H.-J.: Tschüss dann, Hugo.

Kurz-Predigt für Erwachsene 

„Generationen gemeinsam – wie ein Puzzle“

Liebe Gemeinde,

Viele von uns werden schon mal ein Puzzle zusammengesetzt haben. Manche geben sich besonders gern an größere heran mit 500 oder 1000 Teilen. Tagelang, wochenlang können sie sich damit beschäftigen. Etliche Zeit braucht man allein, bis man die einzelnen Teile so gelegt hat, dass das Bild nach oben zeigt. Bei manchen hat man den Eindruck, sie gehören gar nicht dazu. Bei großen Puzzeln kann es sein, dass sich irgendwann die Phase der Ernüchterung einstellt: Man fragt sich, ob man das Ganze überhaupt hinbekommt.

Sinnvoll ist es in jedem Fall, zunächst einmal die Randstücke zu suchen und den Rahmen zu legen. Hat man das geschafft, hat man schon Wichtiges erreicht. Dann kann man sich langsam Teil für Teil voranarbeiten, bis das Bild irgendwann fertig ist.
Genau so ist jeder von Ihnen, der zur Familie Gottes gehört, ein Puzzleteil. Sie sind ein Puzzleteil, das Gott an die richtige Stelle setzen möchte, damit das Bild vollständig wird. Er will die Gemeinde zusammensetzen, damit seine Liebe und Heiligkeit sichtbar wird.
Ich möchte deshalb heute zu Ihnen darüber sprechen, 
1. Wie Sie zum Familienmitglied Gottes werden

Antwort: Durch die Geburt!

Ohne Gott sind Sie wie ein Puzzleteil, das runter gefallen ist und sich vor demjenigen versteckt, der es zusammensetzen will. Wenn Sie sich mit Ihrem ganzen Leben Gott anvertrauen, sich ihm zuwenden, sich zu ihm bekehren, dann fängt ein neues Leben an, Sie erleben eine Wiedergeburt, sie sind wie neu geboren. Jetzt können Sie sich ihm ganz zur Verfügung stellen, damit er sie gebrauchen kann für sein Ziel. Haben Sie sich und ihr Ganzes Leben schon in seine Hände gelegt? Sind Sie schon sein Puzzleteil geworden?

2. Warum Sie als Teil der Gemeindefamilie geschaffen wurden

a) Weil jedes verbundene Puzzleteil Halt findet und Halt gibt.

Jedes Puzzleteil sieht anders aus als das andere und hat auch ganz besondere Eigenschaften. So hat jedes Teil eine andere Form und Farbe. Jeder von uns ist ein ganz unverwechselbares Puzzlestück. Jeder hat etwas besonderes und unvergleichbares. Manchmal tut es uns gut, sich dessen bewusst zu werden, dass man etwas besonderes ist. Aber auf Dauer wird es langweilig, wenn wir immer nur uns selbst in den Blick nehmen. 

Und: Ein Puzzleteil alleine hat keinen Halt. Doch das zusammengesetzte Puzzleteil lässt eines in das andere greifen. 

Zum Glück gibt es deshalb andere Menschen, die zu uns passen. Menschen, die uns mögen, mit denen wir uns gut verstehen, mit denen wir zusammen lachen oder auch mal streiten können.
Jedes verbundene Puzzleteil hat es erheblich leichter im Glauben zu bleiben und stärker zu werden.
Wenn wir ein Puzzle haben, dann liegt ein Haufen von Einzelteilen vor uns. Wenn wir das Bild fertig gelegt haben, ist der Haufen der Teile nur anders einander zugeordnet, so könnten wir sagen. Aber diese andere Zuordnung ergibt etwas neues, das Bild. Das Bild ist mehr als der Haufen der Teilbilder. Es setzt alle Teile zueinander in Beziehung, es verbindet sie zu einer gemeinsamen Gestalt. Jedes Teil hat seine Bedeutung.
Und deshalb ist es eine starke Erfahrung, dass jedes verbundene Puzzleteil Halt findet und Halt gibt.

b) Weil jedes verbundene Puzzleteil das Bild von Gottes Liebe deutlicher sichtbar werden lässt.

Mit einem einzelnen Puzzleteil kann man wenig anfangen. Einer allein ist keine Familie! Ein Teil ist nicht das ganze Puzzle. Nur zusammen mit den anderen sind Sie das Bild von Gottes  Liebe. Wenn in einem Puzzle ein Teil fehlen würde, ist das sehr ärgerlich. Denn dann hätte das Bild ein Loch und wäre nicht mehr so schön anzusehen. Jeder von uns ist wie ein Puzzlesteinchen, und alle zusammen bilden wir den einen Leib Christi, die Kirche.
Denn viele helfen daran mit, dass der Glaube in einem Menschen wächst und entsteht, auch wenn es letztlich Gott selbst ist, der uns das Vertrauen zu ihm schenkt. Als Kinder hatten viele vor allem die Eltern und Großeltern. Sie haben die biblischen Geschichten erzählt. Später waren es vielleicht Lehrer und Pfarrer im Unterricht oder Mitarbeiter in den Kinder und Jugendgruppen, die entscheidend geprägt haben. 

Der geniale Puzzlespieler Jesus Christus kann die verwirrenden 1000 Teile mühelos zusammenordnen auf ein Ganzes hin. Erst in ihrer Zusammenstellung durch ihn entfaltet sich der Inhalt der christlichen Gemeinde. 

c) Weil die Gemeindefamilie der Wille Gottes für Sie ist.

Zu jedem Puzzle gibt es eine Vorlage: Sie zeigt das Bild so, wie es fertig aussehen soll. Für unser Leben haben wir auch so eine Vorlage. Wir haben das Vor-Bild von Jesus selber. Und mit der Heiligen Schrift haben wir den Rahmen, die Randstücke, indem sich alles bewegt. 

Damit es etwas wird, muss ich immer wieder auf die Vorlage, auf das Vorbild schauen und mein eigenes Leben damit vergleichen. Manches werde ich korrigieren müssen. Jesus selbst hat zwölf Jünger um sich gesammelt, seine Kerngemeinde. Jesus selbst sagt zu und über Petrus: Auf diesen Fels will ich meine Kirche bauen. Jesus schrieb kein Buch, sondern er formte eine Gemeinschaft. 
3. Wie Sie in der Gemeindefamilie für ein gutes Familienklima sorgen können

a) Indem Sie Anteil nehmen und Anteil geben an Ihrem Leben. 
Suchen Sie die Gemeinschaft beim Kirchenkaffee, in den Kleingruppen, öffnen Sie sich und investieren Sie Zeit. In Beziehungen investierte Zeit, die zählt am Ende bei Gott mehr als alle Geschäftigkeit, weil Gott selbst ein Gott der Beziehung ist. Alle seine Aktivitäten beziehen sich auf Beziehungen. Nehmen Sie Anteil und geben Sie Anteil.
b) Indem Sie helfen Beziehungen wiederherzustellen durch Vergebung.
c) Indem Sie helfen die Einheit der Gemeinde herzustellen und sie zu bewahren.
Betonen Sie die Gemeinsamkeiten, nicht die Unterschiede.

Entscheiden Sie sich zu ermutigen statt zu kritisieren und entscheiden Sie sich Verantwortung zu übernehmen. Kommen Sie von der Zuschauertribüne auf das Spielfeld. Da werden Sie gebraucht. Dort können Sie aktiv helfen, das Einssein der Gemeinde zu stärken.
Schluss: 

Sie sind ein Puzzleteil, das Gott an die richtige Stelle setzen möchte, damit das Bild vollständig wird. Er will die Gemeinde zusammensetzen, damit seine Liebe und Heiligkeit sichtbar wird.
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1. Herz und Herz vereint zusammen

sucht in Gottes Herzen Ruh.

Lasset eure Liebesflammen

lodern auf den Heiland zu.

Er das Haupt, wir seine Glieder,

er das Licht und wir der Schein,

er der Meister, wir die Brüder,

er ist unser, wir sind sein.

2. Kommt, ach kommt, ihr Gnadenkinder,

und erneuert euren Bund,

schwöret unserm Überwinder

Lieb und Treu aus Herzensgrund;

und wenn eurer Liebeskette

Festigkeit und Stärke fehlt,

o so flehet um die Wette,

bis sie Jesus wieder stählt.

7. Laß uns so vereinigt werden,

wie du mit dem Vater bist,

bis schon hier auf dieser Erden

kein getrenntes Glied mehr ist,

und allein von deinem Brennen

nehme unser Licht den Schein;

also wird die Welt erkennen,

daß wir deine Jünger sein.

Mitmachgebet (immer nach den Worten „Herr, wir danken dir,…“):
„…dass wir zusammengehören…“
1. Das wichtigste Buch auf der Erde,

das schönste Buch, das es gibt,

ist die Bibel, das Wort des Lebens, 

darin steht wie Gott uns liebt.

2. Da lesen wir viele Geschichten

von Mose, Josef und Ruth,

von David und den Propheten

und von Noah und der Flut.

3. Wir lesen von Jesus, dem Heiland

den Gott vom Himmel gesandt,

wie er Wunder tat und am Kreuze 

für uns starb und auferstand.

Jesus will uns bau´n zu einem Tempel, 

als Wohnung für den heil´gen Gott. 

Dieses Haus des Herrn ist die Gemeinde, 

die Säule und der Wahrheit Grund. 

Wie Edelsteine schön geformt 

aus seiner Gnade durch das Wort: 

Wenn wir uns lieben und vertrauen, Halleluja, 

dann wächst der Tempel mehr und mehr (3x).

Mitmachgebet (immer nach den Worten „Wir wollen heute stattdessen vor dir bekennen:…“):
„Wie gut, Herr, dass wir einander haben.“

1. Großer Gott, wir loben dich, Herr, wir preisen deine Stärke. Vor dir neigt die Erde sich und bewundert deine Werke. Wie du warst vor aller Zeit, so bleibst du in Ewigkeit.

2. Alles, was dich preisen kann, Cherubim und Seraphinen, stimmen dir ein Loblied an,

alle Engel, die dir dienen, rufen dir stets ohne Ruh: »Heilig, heilig, heilig!« zu.

3. Heilig, Herr Gott Zebaoth! Heilig, Herr der Himmelsheere! Starker Helfer in der Not!

Himmel, Erde, Luft und Meere sind erfüllt von deinem Ruhm; alles ist dein Eigentum.
 1. Nur den Saum deines Gewandes 
einen Augenblick berühr´n

Und die Kraft, die von dir ausgeht 

tief in meinem Innern spür´n

Nur ein Blick aus deinen Augen, 

nur ein Wort aus deinem Mund

Und die Heilungsströme fließen, 

meine Seele wird gesund

 Ref. Jesus, berühre mich

Hole mich ab, öffne die Tür für mich

Nimm mich an deiner Hand, entführe mich

In deine Gegenwart

Jesus, ich spüre dich

Strecke mich aus nach dir, berühre dich

Und mein Herz brennt von neuem nur für dich

In deiner Gegenwart.

 2. Nur ein Stück vom Brot des Lebens, 

nur ein Tropfen aus dem Kelch

Dann bin ich mit dir verbunden, 

und mein Hunger wird gestillt

Nur ein Schluck vom Strom des Lebens, 

von dem Wasser, das du gibst

Und die Ströme werden fließen 

aus der Quelle tief in mir.
 Bridge: Herr, ich bin nicht würdig

Bin oft so weit weg von dir

Doch in deiner Liebe

Kommst du auch zu mir...

Voll-, Voll-, Volltreffer, ja ein Volltreffer Gottes bist du!

Voll-, Voll-, Volltreffer, du bist wertvoll, ja du!

1. Wunderbar bist du gemacht, mit deinen schönen Augen. Freu dich, dass du gucken kannst, das war Gottes Idee!

2. …mit deinen schönen  Ohren.…hören...
3. …mit deinen schönen Beinen….laufen…
4. …mit deinen beiden Händen… helfen…
5. …mit deiner großen Nase… riechen…
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1. Herz und Herz vereint zusammen

sucht in Gottes Herzen Ruh.

Lasset eure Liebesflammen

lodern auf den Heiland zu.

Er das Haupt, wir seine Glieder,

er das Licht und wir der Schein,

er der Meister, wir die Brüder,

er ist unser, wir sind sein.

2. Kommt, ach kommt, ihr Gnadenkinder,

und erneuert euren Bund,

schwöret unserm Überwinder

Lieb und Treu aus Herzensgrund;

und wenn eurer Liebeskette

Festigkeit und Stärke fehlt,

o so flehet um die Wette,

bis sie Jesus wieder stählt.

7. Laß uns so vereinigt werden,

wie du mit dem Vater bist,

bis schon hier auf dieser Erden

kein getrenntes Glied mehr ist,

und allein von deinem Brennen

nehme unser Licht den Schein;

also wird die Welt erkennen,

daß wir deine Jünger sein.

Mitmachgebet (immer nach den Worten „Herr, wir danken dir,…“)
„…dass wir zusammengehören…“
1. "Wenn einer sagt: 'Ich mag dich du, ich find' dich ehrlich gut!' dann krieg ich eine Gänsehaut und auch ein bißchen Mut. 

Refrain: Lalalalala,…..

2. Wenn einer sagt: 'Ich brauch' dich du; ich schaff' es nicht allein.' Dann kribbelt es in meinem Bauch, ich fühl mich nicht mehr klein. 

3. Wenn einer sagt: 'Komm geh mit mir; zusammen sind wir was!' Dann werd' ich rot, weil ich mich freu'. Dann macht das Leben Spaß. 

4. Gott sagt zu dir: 'Ich hab' dich lieb. Ich wär' so gern dein Freund! Und das, was du allein nicht schaffst, das schaffen wir vereint."

Jesus will uns bau´n zu einem Tempel, 

als Wohnung für den heil´gen Gott. 

Dieses Haus des Herrn ist die Gemeinde, 

die Säule und der Wahrheit Grund. 

Wie Edelsteine schön geformt 

aus seiner Gnade durch das Wort: 

Wenn wir uns lieben und vertrauen, Halleluja, 

dann wächst der Tempel mehr und mehr (3x).

Mitmachgebet (immer nach den Worten „Wir wollen heute stattdessen vor dir bekennen:…“):
„Wie gut, Herr, dass wir einander haben.“

1. Großer Gott, wir loben dich,

Herr, wir preisen deine Stärke.

Vor dir neigt die Erde sich

und bewundert deine Werke.

Wie du warst vor aller Zeit,

so bleibst du in Ewigkeit.

2. Alles, was dich preisen kann,

Cherubim und Seraphinen,

stimmen dir ein Loblied an,

alle Engel, die dir dienen,

rufen dir stets ohne Ruh:

»Heilig, heilig, heilig!« zu.

3. Heilig, Herr Gott Zebaoth!

Heilig, Herr der Himmelsheere!

Starker Helfer in der Not!

Himmel, Erde, Luft und Meere

sind erfüllt von deinem Ruhm;

alles ist dein Eigentum.
 1. Nur den Saum deines Gewandes 

einen Augenblick berühr´n

Und die Kraft, die von dir ausgeht 

tief in meinem Innern spür´n

Nur ein Blick aus deinen Augen, 

nur ein Wort aus deinem Mund

Und die Heilungsströme fließen, 

meine Seele wird gesund

 Ref. Jesus, berühre mich

Hole mich ab, öffne die Tür für mich

Nimm mich an deiner Hand, entführe mich

In deine Gegenwart

Jesus, ich spüre dich

Strecke mich aus nach dir, berühre dich

Und mein Herz brennt von neuem nur für dich

In deiner Gegenwart.

 2. Nur ein Stück vom Brot des Lebens, 

nur ein Tropfen aus dem Kelch

Dann bin ich mit dir verbunden, 

und mein Hunger wird gestillt

Nur ein Schluck vom Strom des Lebens, 

von dem Wasser, das du gibst

Und die Ströme werden fließen 

aus der Quelle tief in mir.
 Bridge: Herr, ich bin nicht würdig

Bin oft so weit weg von dir

Doch in deiner Liebe

Kommst du auch zu mir...

Hallelu-, Hallelu-, Hallelu-, Halleluja,  Preiset den Herrn. (2x)

Preiset den Herrn, Halleluja (3x)

Preiset den Herrn! (Gemeinsam)
